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A. Neuburger: Konfessionskonflikt und Kriegsbeendigung

Die vorliegende Tübinger Dissertation greift mit den
Konflikten um die Wiederherstellung der württembergi-
schen Klöster im Gefolge des Restitutionsedikts 1629 ein
bislang weithin vernachlässigtes Thema auf. Das Defizit
hängt vor allem damit zusammen, dass der Wiederher-
stellung der während der Reformation durch die Herzö-
ge vonWürttemberg enteignetenMänner- bzw. Frauenk-
löster und Kollegiatstifte kein dauerhafter Erfolg beschie-
denwar. Trotz intensiver Bemühungen der Orden (in ers-
ter Linie der Benediktiner und Prämonstratenser), wieder
in den Besitz ihrer in Württemberg gelegenen Niederlas-
sungen zu gelangen, scheiterte dieses Vorhaben mit dem
Westfälischen Frieden von 1648 endgültig.

Umso verdienstvoller ist Andreas Neuburgers zwi-
schen Reichs- und Landesgeschichte angesiedelte Spezi-
alstudie. Das hat nicht nur mit der überregionalen Be-
deutung der betroffenen religiösen Körperschaften zu
tun. In den Auseinandersetzungen zwischen Katholiken
und Protestanten ging es immerhin um so herausragende
Konvente wie Alpirsbach, Murrhardt, Blaubeuren, Maul-
bronn, St. Georgen oder Herrenalb. Unter den Kanoni-
kerstiften ist das Stuttgarter Heilig-Kreuzstift ebenso zu
erwähnen wie das im Spätmittelalter durch humanisti-
sche Bestrebungen hervortretende Kanonikerkapitel von
Herrenberg. Alles in allem stand viel auf dem Spiel, für
die Orden nicht weniger als für den Herzog: Knapp 30
Einrichtungenmit ihren teilweise umfangreichenGrund-
herrschaften bildeten den Kern des Konflikts. Der ehe-
malige Klosterbesitz machte rund ein Drittel von Flä-

chen und Einkünften im frühneuzeitlichen Herzogtum
aus. Die württembergische Klosterfrage gehörte zusam-
men mit dem Geistlichen Vorbehalt und der Säkularisa-
tion der norddeutschen Stifte zu den Schlüsselproblemen
der Reichsreligionsverfassung, deren zunehmende Blo-
ckade seit dem späten 16. Jahrhundert in den Dreißig-
jährigen Krieg einmündete.

Der spezifische Erkenntniswert der Untersuchung er-
schließt sich auf drei Ebenen: Die Arbeit liefert neue Er-
gebnisse zurMikrogeschichte des Dreißigjährigen Kriegs
im Südwesten und zwar speziell für die Phase zwischen
dem Restitutionsedikt und dem Westfälischen Frieden
(1629–1648) und unter Betonung der juristischen Kon-
fliktdynamiken in den Reichsorganen (Reichstag, Reichs-
hofrat). Darüber hinaus beleuchtet sie am schwäbischen
Exempel eindringlich den Zusammenbruch der Reichs-
kreisverfassung infolge der konfessionellen Auseinan-
dersetzungen. Nicht zuletzt macht sie auf das kurze post-
reformatorische Wiederaufleben der württembergischen
Klöster aufmerksam. Die Studie bietet damit wichtige
Einsichten in die allgemeine Ordens- und Kirchenge-
schichte.

Neuburger nimmt sich ein anspruchsvolles Pro-
gramm vor. Die archivalische Basis seiner Überlegun-
gen ist beeindruckend. Die Argumentationslinien der am
Restitutionsverfahren Beteiligten sind konsequent mul-
tiperspektivisch erfasst und in ihrer komplexen Dialek-
tik transparent gemacht: Auf die Position der Orden (ge-
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nauer: der in Württemberg 1629 restituierten und in ei-
nem eigenen Kollegium zusammengeschlossenen Präla-
ten) folgt die Gegenposition des Herzogs; das keines-
wegs eindeutige, zwischen katholischem und protestan-
tischem Postulat lavierende Votum des Kaisers ist ebenso
scharf herausgestellt wie das Urteil des Reichshofrats in
Wien. Die Einlassungen der schwäbischen Reichsstände
(Hochstifte Konstanz und Augsburg, Vorderösterreich),
die auf interkonfessionellen Ausgleich zielenden Initiati-
ven der Nachbarn (Maximilian I. von Bayern), die Kon-
flikte im Schwäbischen Reichskreis – diese Diskursebe-
nen sind alle minutiös erfasst.

Was blieb am Ende? Die Restitution der württem-
bergischen Klöster scheiterte am zähen Widerstand des

Herzogs. Der konfessionell homogene (in diesem Fall lu-
therische) Territorialstaat triumphierte über konfessio-
nelle (in diesem Fall katholische) Pluralität. Freilich hät-
ten Alternativen zu dieser Lösung durchaus im Bereich
des Möglichen gelegen: Nicht nur muss man an die gera-
de in der schwäbischen Nachbarschaft gelegenen bikon-
fessionellen und paritätischen Reichsstädte denken. Ei-
ne denkbare Alternative bot sich auch in den gemischt-
konfessionellen geistlichen und weltlichen Staaten an, in
Kurmainz (Erfurt), Osnabrück und Hildesheim oder in
der Pfalz. Die Einordnung in diesen weiteren Problem-
horizont hätte das interpretatorische Potential der insge-
samt vorzüglich gearbeiteten Untersuchung noch etwas
stärker ausschöpfen können.
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